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Bergün erstellen lassen, auf dem die zum Schutze der Bahn angelegten
grossartigen Verbauungen und Aufforstungen zu sehen sind. Man er-
kennt, wie einige der früher gefährlichen Lawinenzüge, dank der Ver-
bauungen im Anrissgebiet, aufgeforstet werden konnten, so dass der
Wald heute wieder ganz geschlossen ist, während ein anderer, als un-
verbaubar angesehener Lawinenzug auf einer Galerie über die Bahn-
linie geführt wird.

Viel beachtet werden auch die Schutzmassnahmen, die der Kanton
Graubünden gegen die Lawinen von St. Antonien getroffen hat. Hier
wurde auf Verbauungen im Einzugsgebiet ganz verzichtet. Man zog
vor, die einzelnen Häuser durch sogenannte Ebenhöche zu schützen.

Aufforstungen und Waldankäufe im Einzugsgebiet der Töss.

Staatswaldung und Schonrevier am Tößstock und Schnebelhorn.

Der Kanton Zürich zeigt ein Diorama des Staatswaldgebietes
Tößstock, als Beispiel der Schaffung eines zusammenhängenden Wald-
gebietes im Einzugsgebiet eines früher gefährlichen Wildbaches. Durch
Aufforstungen und Verbesserung der Waldzustände im Einzugsgebiet
ist aus dem gefährlichen Wildwasser ein harmloser Fluss geworden.
Die Material- und Gelderträge des Staatswaldes steigen dank der Zu-
nähme des Holzvorrates und der systematischen Aufschliessung, die
in den letzten Jahren stark gefördert worden ist.

Ein ähnliches Beispiel veranschaulicht der Kanton Freiburg mit
einem Relief des Einzugsgebietes des Höllbaches. Auch dieser Wildbach
ist durch ausgedehnte Aufforstungen vollkommen bezähmt worden.

(Fortsetzung folgt.)

Die Witterung im Jalire 1938.
(Mitgeteilt von der schweizerischen meteorologischen Zentralanstalt.)

Das Jahr 1938 war etwas zu warm. Die Temperaturüberschüsse
sind allerdings etwas kleiner als im Jahr vorher. Sie betrugen im Mit-
telland etwa 0,5", am Genfersee und im Wallis 0,7°. Ost- und Süd-
Schweiz zeigen normale Temperaturverhältnisse. Die thermische Ver-
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änderlichkeit (Summe der positiven und negativen Monatsabweichuli-
gen) ist wesentlich grösser als letztes Jahr. Für Zürich ergibt sich
18,9 (+ 12,6, — 6,3). Was die einzelnen Monate anbetrifft, so waren zu
warm vor allem März und November, in geringerem Masse auch Januar
und Juni. Besonders kalt war dagegen der April, auch Mai und De-
zember, die übrigen ungefähr normal. — Die Niederschlagsmengen zei-

gen im Mittelland ungefähr normale, im Wallis und in der Ostschweiz
um etwa 10—3(P/o zu kleine, in der Jurazone und im Tessin um ebensoviel
zu grosse Werte. Besonders «nasse» Monate waren für die Nordseite der
Alpen : Januar, Juli und August, für den Stidfuss : Mai, Juni und
August. « Trockene » Monate waren besonders März, April und Ok-
tober. — Die jährliche Sonnenscheindauer war in Davos und Lugano
ungefähr normal, sonst zu gross, besonders in Montreux (mit 15 °/o —
240 Std. Überschuss). Helle Monate waren besonders März und April,
trübe Mai und August.

Der Januar brachte der Nordschweiz abnorm hohe Temperaturen.
Die Abweichungen vom Normalwert betragen in Basel 3,3°. Etwas klei-
ner sind sie im Mittelland (2,5—3"), negativ auf den Gipfelstationen.
Der Alpensüdfuss war ungefähr normal warm. — Der Bewölkungsgrad
war im Tessin und am Genfersee etwas zu klein, sonst zeigt er beson-
ders in der Höhe (Gipfelstationen, Graubünden) erheblich zu grosse
Werte. Davos hatte 14 statt 7 trübe und nur 5 statt 12 helle Tage.
Dementsprechend zeigt die Sonnenscheindauer besonders im Nordosten
des Landes ein Defizit, auf dein Säntis von 69 Stunden. Die Nieder-
schlagsmengen betragen in der Nordschweiz etwa das Dreifache des
Normalwerts. Nach Süden nehmen sie ab. Ein Defizit weist nur der
Alpensüdfuss auf. In Lugano wurden nur 30 °/'o des Normalbetrags ge-
messen. Die Zahl der Niederschlagstage war am Alpennordfuss etwa
die Doppelte der normalen.

Die Nordschweiz, das Mittelland und der Alpensüdfuss hatten im
Februar nahezu normale Temperaturen. Für die Alpentäler, das Genfer-
seegebiet und die Jurazone ergeben sich mässige negative, für die aus-
gesprochenen Gipfelstationen dagegen geringe positive Abweichungen
von der normalen. Diese Verhältnisse sind durch nächtliche Ausstrah-
lung bedingt. — In der Tat ist im Alpengebiet, in der Jurazone, ferner
am Alpensüdfuss der Bewölkungsgrad zu klein, die Zahl der hellen
Tage zu gross. Nur im Mittelland bestehen normale Bewölkungsver-
hältnisse bei etwas zu viel hellen sowohl wie trüben Tagen. — Die
Sonnenscheindauer zeigt namhafte Überschüsse in Lugano (23 Std.),
Davos (27 Std.), Chaux-de-Fonds (18 Std.). — Die Niederschlagsmengen
sind nur im zentralschweizerischen Alpengebiet und im Jura zu gross,
sonst zu klein, besonders im Genferseegebiet und in der Südschweiz, wo
die Hälfte der Normalbeträge nicht erreicht wurde. Auch die Zahl der
Niederschlagstage ist überall zu klein.

Der März 1938 war sowohl auf der Südseite, wie auf der Nordseite
der Alpen der wärmste und hellste März, der in der Schweiz seit Be-
stehen des Stationsnetzes (1864) je beobachtet wurde. Die Überschüsse
der Temperatur betragen im Mittelland 3—4°, im Jura und in den Alpen



— 184 —

2—3" (auf den Gipfelstationen wegen Wegfall der Strahlungskälte da-
gegen 4—414"), im Wallis und am Alpensüdfuss 3—3H>°. — Der Be-
wölkungsgrad ist abnorm gering; relativ und absolut noch am grössten
im ostschweizerischen Alpengebiet, wo er an drei Viertel des Normal-
werts heranreicht, am kleinsten in der West- und Südschweiz (Genf
19 o/o, bisheriges Minimum 30 ®/'o). Das Mittelland weist 15—23 statt
5—7 helle und nur 3—6 statt zirka 13 trübe Tage auf. Dementsprechend
haben wir einen Sonnenscheinüberschuss von 139 Stunden in Genf,
37 Stunden in Davos. — Auch die Niederschlagsmengen sind relativ
klein. Sie erreichen den Normalwert in Glarus, sinken im Mittelland
unter 40 °/o, in Genf und Lugano bis auf 10 "/o des Normalbetrags
herunter.

Die abnorme Trockenheit und Helligkeit hielt im Westen auch den
ganzen April hindurch an. Dabei war aber die Temperatur durchweg
stark unternormal. Die Abweichungen von der Normaltemperatur be-

tragen im. Mittelland etwa (—)2>t", im Jura und im Alpengebiet (be-
sonders auf den Gipfelstationen) 3—4°, im Wallis und am Genfersee
1—2", im Tessin weniger als 1". — Der Bewölkungsgrad war im Nord-
osten des Landes ungefähr normal, nimmt aber gegen Süden und be-
sonders gegen Westen stark ab. In Lugano beträgt er nur die Hälfte,
in Genf nur noch ein Viertel des Normalwertes. Die aussergewöhnliche
Helligkeit in Genf kommt auch darin zum Ausdruck, dass hier kein
einziger Tag des Monats als « trübe » bezeichnet werden kann und zwei
Drittel hell waren. Dementsprechend war auch die Sonnenscheindauer
in Davos nahezu normal, zeigt dagegen in der Westschweiz grosse
Uberschüsse (Genf 324 statt 183 Stunden). —- Die Niederschlagsmengen,
die überall zu klein waren, zeigen eine ähnliche Verteilung wie die Be-
wölkung. Das nordostschweizerische Alpengebiet hat etwa 60—70 "/o

des Normalbetrages, das Mittelland und die nördliche Jurazone 20 bis
25 °/o, das Oberengadin und das Tessin 25—35 °/o, die Westschweiz
weniger als 20 ®/o erhalten. Genf hatte weniger als einen halben Milli-
meter Niederschlag.

Auch der Mai erscheint in den Monatsmitteln noch zu kalt; doch ist
das Temperaturdefizit kleiner als im April und erreicht höchstens
1,8® in der Nordost- und Südschweiz. In Graubünden, im Mittelland
und im Jura beträgt es 1—1M °, in der Südwestschweiz und in Basel meist
weniger als 1®. — Der Bewölkungsgrad war um ein geringes zu gross,
dementsprechend die Zahl der trüben Tage, letztere besonders in Grau-
bünden und im Wallis. Sitten und Lugano zeigen besonders wenig helle
Tage und geringe Sonnenscheindauer (Lugano 144 statt 214 Stunden).
— Die Niederschlagsmengen sind nur im Tessin und im Rheintal über-
normal (zu 50 '°/o in Lugano), im Mittelland um 10—20 ®/o, in Genf um
50 °/o zu klein.

Die mittlere Monat-stemperatur des Juni war in der ganzen Schweiz
um 1—2® zu hoch. Die kleinsten Abweichungen vom Normalwert findet
man im Mittelland. Auf den Hochstationen betragen sie zum Teil mehr
als 2®. — Die Bewölkung war durchwegs unternormal, am grössten
noch in der Nordostschweiz. Die Zahl der trüben Tage war überall zu
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klein, besonders in Genf, im Wallis und im Tessin. Besonders hell er-
scheinen die Hochstationen, wo die grössten Überschüsse an Sonnen-
scheindauer gemessen wurden. — Mit den Niederschlägen verhält es

sich umgekehrt, indem die Nordostschweiz nur 70—100 %>, die West-
Schweiz, das Wallis, das Tessin und Nordwestgraubünden dagegen
130—150 °/o der Normalbeträge erhalten haben. Wallis und Graubünden
hatten auch zu viele Regentage.

Im Juli war die Temperatur in der ganzen Schweiz etwas zu
niedrig. In der Jurazone und im Mittelland erreichten die Abweichun-
gen vom Normalwert etwas mehr als 1°, im Genferseegebiet und auch
in der Ostschweiz zirka LS", am Alpensüdfuss und namentlich im Wal-
Iis noch weniger. — Der Bewölkungsgrad war etwas zu gross, nur im
Genferseegebiet und im Tessin zu klein. Dementsprechend zeigt von
den vorhandenen Stationen nur Genf (unbedeutende) Überschüsse an
Sonnenscheindauer. — Hinsichtlich der Niederschlagsmengen war der
Juli ein nasser Monat, besonders für den Nordwesten des Landes
(Jura). In Neuenburg wurde mit 257 mm die bisher grösste monatliche
Niederschlagsmenge gemessen (bisheriges Maximum 206 mm [1879]),
entsprechend dem Dreifachen des Normalbetrages. Die Stationen des

Alpenvorlandes haben etwa 100—150 "/o des Normalbetrages erhalten:
die Ostschweiz weist ein leichtes Defizit auf. Die Zahl der Nieder-
schlagstage war fast überall ungefähr die normale. Nur Lugano hatte
bei etwas übernormalen Mengen statt 11 nur 9 Tage mit Niederschlag.

Im August hielten sich die Temperaturen aüf der Alpennordseite
innerhalb des Bereichs von 0,3" über bis 0,3" unter dem Normalwert.
Sitten hatte einen Überschuss, Lugano ein Defizit von 0,7°. Die Ab-
weichungen vom Normalwert waren also klein. — Der Bewölkungsgrad
war im äussersten Westen nahezu normal, im Osten um zirka 30®/o zu
gross. Zuviel trübe und zu wenig helle Tage erhielt ebenfalls besonders
das Alpengebiet, zumal die Ostschweiz. Davos hatte 13 statt 7 trübe
und nur 3 statt 8 helle Tage. Im Mittelland waren die Verhältnisse
ziemlich normal. Die Sonnenscheindauer betrug meist 80—90 ®/o, auf
den Höhenstationen 75®/o des Normalwerts. — Die Niederschlags-
mengen waren im Mittelland und am Alpensüdfuss um etwa 30—70 ®/o

zu gross, im Alpengebiet strichweise bis 30 % zu klein. Die Zahl der
Tage mit Niederschlag war jedoch im Alpengebiet prozentual grösser
als im Mittelland.

Für den September ergeben sich südseits der Alpen zu niedrige,
nordseits zu hohe Temperaturmittel. Die Abweichungen vom Normal-
wert überschreiten aber fast nirgends 1°. — Die Trübung war meist
zu gross, namentlich in der Westschweiz und am Alpensüdfuss, wo
zum Teil weniger als 40®/o helle und mehr als 150 Vo trübe Tage ge-
zählt wurden. Die Sonnenscheindauer war fast überall unternormal,
besonders in Lugano, wo sie nur 158 statt 201 Stunden beträgt. Über-
schüsse haben Zürich und Säntis. — Niederschläge gingen hauptsäch-
lieh im westschweizerischen Mittelland nieder, wo 20 "/o Überschüsse
gefunden werden. Dagegen weist die übrige Schweiz ein Defizit auf,
das im Osten am grössten ist. Für Chur ergeben sich bloss noch 17 °/o
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Niederschlag. Die Zahl der Niederschlagstage war auf der Alpennord-
seite fast überall zu klein, auf der Südseite zu gross.

Der Oktober war etwas zu warm, zu hell und zu trocken. Die
Überschüsse der Temperatur über den Normalwert betragen am Alpen-
nordfuss und im Wallis etwa % bis 1", in der Jurazone auf der
Alpensüdseite K>°. Leichte negative Abweichungen ergeben sich für
St. Gallen und Chur. — Der Bewölkungsgrad war im Nordosten an-
nähernd normal, sonst überall bis zu 20 °/o zu klein. Im Norden und
Süden herrschten die mittleren Bewölkungsverhältnisse vor, dagegen
hat der Westen neben zu wenig trüben beträchtliche Überschüsse an
hellen Tagen (Bern 6 statt 2,4). Die Sonnenscheindauer war überall zu

gross (Zürich 133 statt 96 Stunden). — Nach der Niederschlagsmenge
wie nach der Zahl der Regentage erscheint das nordschweizerische
Mittelland als sehr trocken. Zürich hat beispielsweise nur 37 ®/o des

Normalbetrags erhalten. Gegen Westen nähert sich die Zahl der Regen-
tage der normalen. Hier sind die Niederschlagsmengen wenig grösser
als die Hälfte ihres Normalwerts. Für das Tessin und die Ostschweiz
ergeben sich etwa 60®/o des Normalbetrages.

Der November zeichnet sich durch ungewöhnlich hohe Tempera-
turen und grosse Trockenheit aus. Die Temperaturüberschüsse betragen
im Mittelland und in den Tälern Graubündens zirka 2kl», auf den
Hochstationen und im Jura 3—314°, am Alpensüdfuss 1L>°. — Der
Bewölkungsgrad war unternormal. Luzern und Montreux treten durch
ungewöhnlich viele helle Tage hervor. Die Sonnenscheindauer war dem-
entsprechend zu gross, namentlich in Bern mit 117 statt 58 Stunden.
Nur kleine Überschüsse hatten Genf, Lausanne und Säntis. — Die
Niederschläge übersteigen die Normalmenge in der Südschweiz. Auf
der Alpennordseite hat man überall ein Defizit. Besonders geringe Be-

träge bis auf 30 Vo herunter weist das Gebiet von Schwyz und Glarus
auf. Die Waadt erhielt etwa 90 ®/o, das nördliche Mittelland 40—50 °/o.

Im Dezember hatten das Mittelland und die Jurazone um 1—1K°,
der Alpensüdfuss um zu tiefe Temperaturen. In Graubünden und im
Wallis finden sich Überschüsse, die aber 1» nicht übersteigen. — Die
Trübung war besonders im Alpengebiet zu gross. So hatte Graubünden
nur etwa % der normalen Zahl heller Tage und einen um die Hälfte
zu grossen Bewölkungsgrad. Auch der Alpensüdfuss erscheint zu stark
bewölkt; dagegen zeigt der Nordfuss ungefähr die normalen Bewöl-
kungszahlen. Entsprechendes ergibt sich für die Sonnenscheindauer.
Davos hatte nur 53 statt 93, Lugano 80 statt 117 Stunden. — Die Nie-
derschlagsmengen zeigen Überschüsse in der Jurazone und im Tessin
(bis 40 ®/o), sonst überall ein Defizit, besonders im Wallis (Sitten nur
50 o/o des Normalbetrags). Die Zahl der Niederschlagstage hingegen
war überall zu gross. Die grosse Trockenheit der letzten Monate kam
in der geringen Schneehöhe im Gebirge zum Ausdruck. Im Mittelland
bestand eine Schneedecke etwa vom 18. an.

In den beigegebenen Tabellen sind die genauen Daten bezüglich
der Temperatur, der Niederschlagsmengen und der Sonnenscheindauer
nebst den Abweichungen von den normalen Werten für 15 Stationen
aufgeführt. M. Grüner.
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